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Mittwoch, den 22. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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1861. 
3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 


du 


Journale 


emißbilli, 
inen Wee deine — 00 derſelbe dem Prinzen in 
8 ſchaft entzogen. 
In der it Urin, Montag 20. Mai. 
der heutigen „Sitzung der Deputirten- Kammer 
erwiderte der Miniſter des Innern auf die Inter— 
Pellationen betreffs Neapels, daß wohl adminiſtrative 
Schwierigkeiten beſtänden, jedoch keine politiſche Gefahr 
vorhanden ſei. Bei Unterdrückung der Räubereien 


eit dem 6. April hätten die Piemonteſen nur 30 


odte und Verwundete. 


Der Kal Trieſt, 20. Mai. 
vi dt —.— hat ſämmtliche vom hieſigen Militairge⸗ 
5 Verbrechen Verurtheilte begnadigt. 

A aris, 20. Mai. 
2 frangöfifche Geſchwader iſt heute von Toulon 
Fan er ſyriſchen Küſte abgegangen; die engliſche 
> 2; hat Malta verlaſſen. Das „Pays“ ſtellt es 
in — daß die in Rom unterzeichnete Petition 
zu Gunſten der Entfernung der französischen Truppen 


aus Rom dem Herzoge von ändi 
worden ſei. Se D 


— Die Königin Jſabella hat das Dekret unter- 
zeichnet, wodurch ſie die Annexion von San Domingo 
annimmt. (H. N.) 


Das Großherzogthum Poſen 
und die Polen, 
gegenüber dem Rationalitäts-Prinziy und deſſen 
neueſten Regungen. 

Unter dieſem Titel iſt bei Mittler und Sohn in 
erlin eine Schrift von einem früheren Abgeordneten 
r Provinz Poſen erſchienen, welche die politiſchen 
erhältniſſe dieſer Provinz in ein klares Licht ſetzt. 

lh Schrift verdient die größte Beachtung nament⸗ 
Kup in gegenwärtiger Zeit, wo nach einer langen 
len e ſich die revolutionairen Elemente unter den Po— 
thun ai Neue zeigen und namentlich dem Deutſch⸗ 
2 mit Gefahr drohen. Bekanntlich geht die For⸗ 
ung der Polen der preußiſchen Regierung gegen- 
rg der Provinz Poſen eine beſondere polni- 
a derfalſung zu geben, d. h. mit andern Worten, 
eutſche Element in dieſer Provinz völlig aus⸗ 


15 5 
er und zu untergraben. Was es mit dieſer 
erden Porderung zu bedeuten, erhellt ſchon aus dem 


der fe — der in Rede ſtehenden Schrift. Nach 
ſchon * amtlichen Volkszählung von 1858 betrug 
13,527 mals die Bevölkerung der Provinz (excl. 
1.403 ann Militär): 
> 628 Seelen, von denen 
83,692 der polniſchen 
936 der deutſchen Nationalität angehörten. 
von beme dieſer Zahlenangabe, die gewiß für Jeden 
theilun eiſender Kraft iſt, ziehe man folgende Mit⸗ 
on aus der Schrift des früheren Abgeordneten 
griff Pelerz Srmägung, „Unter dem Be⸗ 
5 zu „heißt es, „darf man ſich durch⸗ 
aus nicht die Maſſe der ehemals 3 85 


eben 


völkerung vorſtellen; vielmehr muß man unter 
dieſem Namen im engern Sinne nur den revolu— 
tionären Theil des Adels, ſo wie einiger Literaten 
und einiger Bürger, namentlich der kleinen Städte, 
alſo nur einen äußerſt kleinen Theil der polniſchen 
Bevölkerung ſubſumiren, deſſen Geſinnungen von de— 
nen der Maſſe durchaus verſchieden ſind. Der größte 
Theil dieſes kleinen Bruchtheils der polniſchen Be— 
völkerung und zwar der gefammte polniſche Adel, iſt 
aber urſprünglich nicht einmal ſtammverwandt mit der 
großen Maſſe der Ureinwohner des wahren polniſchen 
Bodens, indem Letztere „Slaven“ ſind, wogegen 
der Adel ſarmatiſchen Urſprungs und nur ein Ein— 
dringling in Polen iſt. Daß die Slaven und Sar— 
maten aber unzweifelhaft zwei urſprünglich ganz ver⸗ 
ſchiedene und erſt, in Folge der Völkerwanderungen, 
zuſammengewachſene Völkerſtämme ſind, läßt ſich aus 
den Werken der zuverläſſigen — ſelbſt polniſchen — 
Geſchichtsſchreiber älterer und neuerer Zeit zur Ge— 
nüge nachweiſen. Nach dieſen waren aber die Sla— 
ven in specie die Lechen — die älteren Bewohner, 
die Autochthonen von Polen und den Gegenden von 
der Weichſel bis zu den pommerſchen Küſten ſchon 
zu einer Zeit, wo die Sarmaten noch Bewohner 
Aſiens, und zwar der Gegenden am Don, der Küſten 
des ſchwarzen Meeres, ſowie des Kaukaſus waren, 
bis ſie ſpäter gedrängt von den Hunnen, bis Ungarn 
und über das Tatragebirge endlich bis Polen vor- 
drangen und dabei ſich alle dieſe Länder unterwarfen 
Die ſlaviſchen Bewohner Polens wurden von den 
Sarmaten unterjocht und ſo deren Sklaven, die ſie 
blieben, bis Napoleon durch Aufhebung der Leibeigen— 
ſchaft in allen polniſchen Landen im Jahre 1807 ſie 
aus der Sclaverei erlöſte und noch heutigen Tages 
läßt ſich ein polniſcher Edelmann der Nachkomme des 
alten ſarmatiſchen Unterjochers — ſowohl in der äu⸗ 
ßeren Körper- und Geſichtsbildung, als im Charakter 
und Weſen, früher ſogar auch in der Nationaltracht 
— noch deutlich erkennen. Der polniſche Bauer, 
der Leche, der eigentliche Slave, hat ſein abendländi⸗ 
ſches Kolorit getreu ſich bewahrt, während der Szlachcie 
— d. h. der Edelmann, der Nachkomme der vom ſchwar⸗ 
zen Meere her eingedrungenen Sarmaten — trotz 
ſeiner häufigen Vermiſchung mit den Nationen des 
Occidents, die morgenländiſche Färbung noch vielfach 
durchſchimmern läßt. Betrachtet man, zum Beweiſe 
dieſer Behauptung, beide Stände genau, ſo ſieht man: 
den Bauern — den Autochthonen — mit einer ſchlan— 
ken muskulöſen Geſtalt, ruhigem blauen Auge, blon⸗ 
dem oder hellbraunem Haupthaar und rother Geſichts— 
farbe — der ächte Nordländer! — mit andern Worten: 
er iſt heute noch unverändert derſelbe Menſch, wie 
ihn Tacitus und andere Autoritäten des Alterthums 
in ihren Schriften ſo kenntlich gezeichnet haben. — 

Dagegen ſehen wir den ſarmatiſchen Edelmann 
ausgeſtattet mit einer kurzen unterſetzten Figur und 
einer ächt orientaliſch tartariſchen Kopfbildung. Diefe 
zeigt ſich in dem gebräunten Teint, der gebogenen 
Naſe, den hervortretenden, kugelförmigen Augen mit 
dunkelflammendem Blick und den ſchwarzbraunen, oft 
ſchwarzen Haaren. Die ſogenannten markirten, ächt 
orientaliſch-tartariſchen Geſichter find das Eigenthum 
des polniſchen Szlachicen. Er iſt ſtolz in ſeiner 
Haltung, verſchloſſen im Umgange, befehlend in ſeinen 
Manieren. f 

Auf dieſe Stammverſchiedenheit iſt auch haupt⸗ 
ſächlich der Mangel an Zuneigung oder richtiger geſagt, 
die Abneigung begründet, welche der polniſche Bauer 
gegen den Edelmann durchgehends zeigt, indem er 


denſelben früher wohl fürchtete, jetzt aber weder liebt 
noch achtet. 
Seit der Zeit, wo der polniſche Bauer durch 


das Wohlwollen und die Weisheit der preu— 
ßiſchen Regierung ſeine perſönliche Freiheit und 


nächſt beſſerer Bildung auch die Rechte erhalten hat, 
welche ihm der Edelmann viele Jahrhunderte genom⸗ 
men hatte, will er aber um ſo weniger etwas von Letzte— 
rem wiſſen. 

Nach und nach hat ſich der früher ſehr zahlreiche 
Adel der Provinz Poſen aber bedeutend vermindert, 
ſo daß man denſelben wohl ſehr hoch berechnet, wenn 
man annimmt, daß jetzt, incl. des noch immer zahl⸗ 
reichen niedern Adels, höchſtens noch 5000 Adelige 
in der Provinz exiſtiren dürften. 

Zu der Maſſe gutgeſinnter polniſcher Einwohner, 
welche der Regierung dankbar, treu und ergeben ſind, 
treten demnächſt aber noch 619,936 deutſche Ein— 
wohner der Provinz (incl. 72,198 Juden), fo daß 
es alſo unglaublich erſcheinen muß, daß bei einer 
Bevölkerung von 18 Millionen Einwohner, welche 
der preußiſche Staat zählt, vielleicht noch nicht 2000 
Menſchen? alſo eine mehr als höchſt geringe Fraction 
der Bevölkerung der Provinz Poſen es wagen dürfen, 
mit den maßloſeſten durchaus unberechtigten, ja völlig 
ungeſetzlichen Anſprüchen nicht nur der Regierung, 
ſondern auch dem erhabenen Träger der Krone fort 
und fort ungeſtraft nahe zu treten. 


Rund ech a u. 

Berlin, 20. Mai. Der Prinz Adalbert be⸗ 
gleitet in dieſen Tagen feine Gemahlin, Frau v. Bar- 
nim, nach Carlsbad, wo dieſelbe mehrere Wochen zu 
einer Brunnenkur ſich aufhalten wird. — Daß die 
Kronprinzeſſin den Militair-Evolutionen häufig zu 
Pferde jetzt bewohnt, macht auf die Truppen einen 
günſtigen Eindruck. In ihrer Begleitung befinden ſich 
ihre Hofdamen ebenfalls zu Pferde. 

— Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen Früh— 
jahrsparade erſchien auch die Königin in einem Sechs— 
beſpann und folgte dem Könige, als er die Fronten 
geſichtigte. Vorreiter und Stangenreiter waren, wie 
bei den Corſofahrten, mit Blumenbouquets geſchmückt. 
Nach beendigter Beſichtigung der Aufſtellung begab 
ſich die Königin in das kronprinzliche Palais. 

— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, welche 
ſich einige Tage unpäßlich fühlte, iſt ſeit dem erſten 
Feiertage an den Maſern erkrankt. 

— Die Arbeiten in den Paradeſälen des hieſigen 
Kgl. Schloſſes ſollen bis zum 10. Juni beendigt ſein 
und werden deshalb ungemein beſchleunigt. Die 
Arbeiterzahl iſt verſtärkt und wiederholt auch die 
Nächte hindurch gearbeitet worden. Die Veranftal- 
tungen zur Verherrlichung des Aktes der Thronbeſtei⸗ 
gung König Wilhelm J. werden ſich auf ein großes, 
in der 'erſten Hälfte des Juni zu veranſtaltendes 
Hoffeſt beſchränken. 

Bremen, 14. Mai. In der vorgeſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Mitglieder des Nationalvereins 
wurde u. A. die Frage in Betreff der Errichtung 
einer deutſchen Kanonenbootflottille zum Schutze 
unſerer Küſten erörtert. Dr. Ehneck leitete die Ver— 
handlung durch einen längeren Vortrag ein, in welchem 
er die Nothwendigkeit einer Kriegsflotte für Deutſch⸗ 
land nachwies, wenn dieſes diejenige Stellung unter 
den Weltmächten einnehmen ſoll, welche ihm ſeiner 
Größe nach gebührt. Da aber hieran nicht wohl 
eher zu denken ſei, bevor Deutſchland eine kräftige 
Centralgewalt habe, fo müſſe man ſich vorerſt damit 


begnügen, wenigſtens den nothwendigſten Schutz für 
unfere Küſten und unſeren Handel zu ſchaffen und 
dazu ſeien zunächſt die Hanſeſtädte berufen. Auf den 
Antrag des Redners wird folgende Reſolution be— 
ſchloſſen: „Die Herſtellung einer deutſchen Kriegs— 
flotte iſt ein dringendes Bedürfniß für die Vollendung 
eines nationalen Wehrſyſtems. Nur im Beſitz einer 
mächtigen Kriegsflotte iſt Deutſchland im Stande, 
die ihm unter den Nationen der Welt gebührende 
Stellung zu erlangen und zu behaupten. Die voll- 
ſtändige Erreichung dieſes Zieles iſt erſt nach Be— 
gründung einer kräftigen Centralgewalt zu erwarten. 
Aber es iſt gleichwohl eine Aufgabe der einzelnen, 
insbeſondere der Küſtenſtaaten, ſchon jetzt auf daſſelbe 
hinzuarbeiten. Namentlich haben die Nordſeeſtaaten 
auf dem Grunde, welcher durch die preußiſche Marine 
zur Herſtellung einer deutſchen Flotte gelegt ift, fort 
zubauen und baldmöglichſt für die Beſchaffung einer 
ihren Kräften entſprechenden Küſtenflottille Sorge zu 
tragen. Im gegenwärtigen Augenblicke iſt vor Allem 
eine ſchleunige Verſtändigung der Regierungen aller 
oder einzelner Nordſeeſtaaten erforderlich, um eine 
verhältnißmäßige Anzahl von Dampfkanonenbooten 
zu bauen, durch welche einer für den Fall eines Krieges 
mit Dänemark unſeren Häfen drohenden Blokade wirk— 
ſam begegnet werden kann. Die Bereitwilligkeit der 
Bevölkerungen, die für dieſen Zweck nöthigen Opfer 
zu bringen, iſt um ſo ſicherer vorauszuſetzen, weil 
dieſelben damit gleichzeitig eine Pflicht gegen ſich 
ſelbſt und gegen das geſammte Deutſchland erfüllen 
werden.“ Die Verſammlung fordert ſodann die an— 
weſenden Vertreter der Bürgerſchaft auf, den Gegen— 
ſtand in der Volksvertretung zur Sprache zu bringen. 

London, 16. Mai. Geſtern Abend wurde in 
der Freemaſons Tavern der 72. Jahrestag der 
Gründung des „Royal Literary Fund“ (zur Unter 
ſtützung von verdienten Schriftſtellern aller Nationen) 
durch ein Bankett gefeiert, bei welchem der Herzog 
von Aumale den Vorſitz führte, und unter Anderen 
der Graf von Paris, der Herzog von Chartres, der 
Prinz von Condé, der Graf von Eu, der belgiſche 
Geſandte, Lord Stratfort, Lord Shrewsbury, Disraeli, 
Thackeray u. ſ. w. als Gäſte erſchienen waren. — 
Der Vorſitzende, der mit lautem Beifall empfangen 
wurde, brachte den herkömmlichen Toaſt auf die Königin 
und das ganze Königliche Haus mit den wärmſten 
Worten aus: „Ich habe kein Recht — ſagte er unter 
Anderem — dies in Ausdrücken zu thun, deren ſich ein 
lohaler Engländer bedienen würde, doch darf ich wohl 
ſagen, daß Niemand mehr Achtung und Hingebung 
für Ihre Königin beſitzen kann, als ich. In ihr 
erblicke ich die Verkörperung Ihrer edlen freien In⸗ 
ſtitutionen, in ihr die Souverainin eines Landes, das 
meinem eigenen Geburtslande in Freundſchaft verbün⸗ 
det iſt und hoffentlich bleiben wird, das allen Ver⸗ 
bannten eine Zufluchtsſtätte bietet, ohne ihnen erniedri⸗ 
gende Bedingungen aufzuerlegen, und ohne mehr von 
ihnen als die Beobachtung der Landesgeſetze zu ver— 
langen. Ich bewundere in Ihrer Königin die vor— 
züglichſte aller Frauen, denn ich hatte ſelbſt wieder— 
holt Gelegenheit ihr außerordentliches Zartgefühl zu 
bemerken, das unter ſo hochgebornen Perſonen eben 
nicht gewöhnlich angetroffen wird.“ Nachdem die Toaſte 
auf Heer und Flotte getrunken worden waren, brachte 
er den eigentlichen Trinkſpruch des Abends aus: „Dem 
Gedeihen des literariſchen Unterſtützungs-Vereins,“ der 
durch eine längere Rede von ihm eingeleitet wurde. 

Aus Madrid. 16. Mai, meldet die „Corre— 
ſpondencia“, daß es nicht wahr ſei, wenn behauptet 
worden, England miſche ſich in die marokkaniſche 
Angelegenheit; es liege auch nicht der mindeſte Grund 
vor, mit Marokko neue Händel befürchten zu müſſen. 
Der „Correſpondencia“ zufolge hat das in 
Algeſiras vereinigte ſpaniſche Geſchwader Befehl er— 
halten, die afrikaniſche Küſte zum Uebungsplatze zu 
wählen und ſich daſelbſt hauptſächlich im Mörfer- 
ſchießen zu üben. 

Peſth, 17. Mai. Im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede über den Adreßentwurf ſagte Eötvös: Wenn 
die Ungarn in den Reichsrath einträten, könnten ſie 
einen überwiegenden Einfluß ausüben. Ungarn wolle 
aber nicht den Ruin Oeſterreichs, ſondern nur ſein 
Recht. Die Sache Uugarns ſei mit den Jutereſſen 
der übrigen Völker der Monarchie, mit den Einheit 
Ideen Deutſchlands und Italiens ſolidariſch, ſie könne 
auf die Dauer nicht unterliegen. Es ſprachen noch 
mehrere Redner gegen und einer für die Zweckmäßig— 
keit der Adreſſe. Die Debatte wurde um 2 Uhr ver⸗ 
tagt. Es waren noch 70 Redner eingeſchrieben. 

Bern, 15. Mat. Die patriotiſche Theilnahme der 
Miteidgenoſſen am Unglücke der Glarner bewährt ſich. 
So hat die Regierung von Bern geſtern beſchloſſen, vom 
Großen Ratbe eine Gabe von 20,000 Fr. zu verlangen, 
wovon 10,000 Fr. bereits abgegangen ſind. Aargaus 
Regierung ſchickte ebenfalls 10,000 Fr. 
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Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Mai. 


eder nee n vom 21. Mai.] 
Vorſitzender: Herr Juſtiz⸗Rath alter. Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Herr Stadt-Rath Dodenhoff, das 
Protokoll führt Herr Bank-Direetor Schöttler; ans 
weiend 42 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch er— 
hebt, angenommen. Zu Mit-Redactoren des neuen 
Protokolls werden die Herren Haußmann, Jebens 
und Ktofe beſtimmt. Vor der Tagesordnung erbittet 
ſich Herr F. W. Krüger das Wort. Es ſei, ſagt er, 


durch die Zeitungen bekannt geworden, daß ſich 
eine Deputation von Männern aus Hinterpom⸗ 
mern zum Herrn Handelsminiſter begeben, um 


ihn zu bitten, der von Cöslin nach der Provinz Preußen 
projectirten Bahn die Richtung über Bütow nach 
Dirſchau geben zu laſſen. So viel er wiſſe, habe der 
Handelsminiſter die Bitte nicht ungünſtig aufgenommen. 
Die Intereſſen unſerer Stadt würden aber ſehr beein— 
trächtigt werden, wenn das urſprüngliche Project, die 
Bahn von Cöslin direct nach Danzig zu fübren, auf— 
gegeben würde. Er beantrage deßhalb, die Stadt-Ver- 
ordneten-Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, ihr 
über den Stand der Sache Auskunft zu geben. Der An— 
trag wird angenommen. Zugleich theilt — — Goldſchmidt 
mit, daß den Aeußerungen des Herrn Handelsminiſters 
zufolge nicht ſo ſchnell an die Ausführung des Baues 
der Bahn gegangen und daß dieſelbe zunächſt von Cöslin 
nach Stolp geführt werden würde. — Es wird nunmehr 
zur Tagesordnung übergegangen. Der erſte Gegenſtand 
der Beſprechung iſt die Sperrung der Thorwege auf der 
Speicherinſel. Es bat ſich nämlich von Arbeitern, deren 
Weg täglich nach den Speichern führt, darüber Beſchwerde 
erhoben, daß die bezeichneten Thore des Abends zu früh 
geſchloſſen und des Morgens zu ſpät geöffnet werden, 
wodurch ſie zu bedeutenden Umwegen auf ihrem Gange 
zur Arbeit genöthigt würden. In Folge dieſer Beſchwerde 
hat der Magiſtrat eine Verkürzung der Sperrzeit für gut 
befunden und ſeinen über dieſelbe entworfenen Plan der 


Stadt-Verordneten-Verſammlung zur Genehmigung mit: 


getheilt. Dieſer Plan lautet: in den Monaten November, 
December und Januar dauert die Sperre von 5 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens, in den Monaten October 
und Februar von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, 
in den Monaten März und Septbr. von 8 Uhr Abends 
bis 5 Uhr Morgens, in den Monaten April und Auguſt 
% 8 Uhr Abends bis 45 Uhr Morgens, in den Monaten 
Mai, Juni und Juli von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr 
Morgens. Herr Haußmann beantragt für die Zeit 
vom 1. Februar bis zum letzten Auguſt noch eine größere 
Einſchränkung der Sperrzeit. Herr Jebens erklärt ſich 
gegen dieſen Antrag. Der Zweck der Sperre der in Rede 
ſtehenden Thore ſei, die Diebſtähle in den Speichern der 
Inſel zu erſchweren, in den Morgen- und Abendſtunden 
würde gerade am meiſten geſtohlen. Der Arbeitsgänger 
würde übrigens nicht davon ſterben, daß er den kleinen 
Umweg von dem Kuhthor nach dem grünen Thor mache. 
Herr Goldſchmidt ſpricht ſich gleichfalls dahin aus, 
daß dem Zweck der Sperre durch deren zu große Ver— 
kürzung entgegen gearbeitet würde, was wohl zu bedenken 
ſei, zumal in neuerer Zeit die Diebſtähle auf der Speicher— 
Inſel zugenommen. Herr Haußmann bemerkt Herrn 
Jebens, daß mancher Arbeiter bei der jetzt beſtehenden 
Sperrzeit wohl einen Umweg von einer halben Stunde 
au machen habe. Nachdem noch die Herren Kloſe und 
J. C. Krüger im Intereſſe der Sicherheit vor Dieben 
ſich gegen den Antrag des Hrn. Haußmann erklärt, wird 
derſelbe abgelehnt und die Magiſtrats-Vorlage ange⸗ 
nommen. Es folgt ein Antrag des Magiſtrats, betreffend 
die Beſeitigung zweier Buden auf der langen Brücke, 
welche der Paſſage hinderlich ſind. Dieſelben ſind bis 
jetzt für einen geringen Miethszins verpachtet worden 
und zwar die eine jährlich für 2 Thlr. 15 Sgr. und die 
andere für 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Da das Ehepaar, 
welches dieſelben ſo lange in Pacht gehabt, mit Tode 
abgegangen, jo hält es der Magiſtrat für den geeigneten 
Zeitpunkt, fie zu beſeitigen und erſucht die Etadt- Vers 
ordneten⸗Verſammlung um die Genehmigung zur Strei⸗ 
chung der Pachtſumme von 4 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. in 
dem Einnahme⸗Etat. Wird bewilligt. Ein Geſuch einer 
Handelsfrau um die Conceſſion zu einem Trödler-Ge— 
ſchäft wird ebenfalls bewilligt, indem die Nothwendigkeit 
und Nützlichkeit eines ſolchen nicht beſtritten, ſondern 
anerkannt werden. Ferner kommt zur Beſprechung eine 
Vorlage des Magiſtrats, welche eine Nachbewilligung der 
Summe von 157 Thlr. für gekaufte Gränzſteine verlangt. 
Nach einer kurzen Debatte wird dem Verlangen nachgegeben. 

Nun folgt das bereits am 22. Jan. zur Sprache 
gekommene Project, das Baſſin bei Neufahrwaſſer zu 
einer Holzlagerung einzurichten. Für die Prüfung des 
Projects iſt eine Commiſſion niedergeſetzt, welche die 
Angelegenheit mit großem Eifer verfolgt und der Ver⸗ 
ſammlung die Reſultate der Prüfung mitgetheilt hat. 
Aus derſelben erziebt ſich, daß das Baſſin eine Tiefe 
von 3 Fuß und einen Flächeninhalt von 55 Magdeb. 
Morgen hat, ſo daß es etwa 40,000 Stück Rundbölzer 
zu faſſen vermöchte. Indeſſen hat ſich bei der Unter 
ſuchung des Baſſins herausgeſtellt, daß für die Einrich— 
tung deſſelben zur Holzlagerung zunächſt ein Dünenbau 
nothwendig iſt, der die Summe von 300 Thlr. koſten 
würde. Es handelt ſich nun um die Bewilligung derſel— 
ben. Herr J. C. Krüger ſpricht ſich zwar für die 
Bewilligung aus, aber ſtellt in Frage, ob der Stadt 
ohne Einwilligung der Militairbehörde die freie Be— 
nutzung des Baſſins zuſtehe. Die Herren Jebens und 
Goldſchmidt, welche Mitglieder der Commiſſion ſind, 
geben eine Erklärung des Sachverhältuiſſes, worauf die 
Summe einſtimmig bewilligt wird. Es wird ferner 
bewilligt, dem von Stutthof hierher verſetzten Lehrer 
Herrn Bentlin die Umzugskoſten mit 15 Thlr. und 
dem von Neufahrwaſſer hierher verſetzten Lehrer Herrn 
Dach die Umzugskosten mit 25 Thlr. zu erſtatten. Es 


folgt ein Gegenſtand, der zu einer lebhaften Debatte Ver 
anlaſſung giebt. Wie aus einer früheren Sitzung der 
Stadtverordneten bekannt, iſt das Oberförſterhaus in 
Steege n baufällig, fo daß entweder ein gründlicher Ausbau 
oder ein Neubau ſich als nothwendig herausſtellt. Zum Zwecke 
des Ausbaues hat Hr. Bau-Juſpector Pohl einen Plan 
eingereicht, nach welchem derſelbe die Summe von 
3386 Thlr. koſten würde. Der Neubau würde, nach 
einem von Herrn Stadt Baurath Licht entworfenen 
Plan, die Summe von 5180 Thlr. erfordern. Herr 
Klo ſe beantragt, daß man zuerſt die Frage beantwor⸗ 
ten möge, ob neu gebaut werden ſolle; worauf man 
ſich im Bejahungsfalle über das „wie“ zu entſcheiden 
haben würde. Herr Focking erklärt, daß er einen 
Neuban nicht für nöthig halte; denn er habe ſich durch 
die eigene Anſchauung überzeugt, daß das alte Ober— 
förſterhaus ſich noch in einem ganz guten und wohn« 
lichen Zuſtande befinde, Herr Liévin erklärt ſich gegen 
die von Hrn. Kloſe beantragten Frageſtellung, denn es ſei ja 
ſchon von der Verſammlung der Beſchluß zum Neubau des 
Oberförſterhauſes in Steegen gefaßt worden. Dieſer Behaup⸗ 
tung treten die Herren Kloſe und Hennings ent: 
gegen, worauf vorgeſchlagen wird, den er Punkt 
durch Einſicht in das Protokoll der Sitzung, in welcher 
nach Herrn Lis vins Meinung jener Beſchluß gefaßt 
fein ſoll, ſofort zu erledigen. Herr Schöttler vertieft 
die betreffende Stele aus dem Protokoll, aus welcher 
ſich ergiebt, daß der Beſchluß freilich noch nicht von der 
Verſammlung gefaßt worden. Indeſſen fährt Herr 
Liévin fort, die von Herrn Kloſe beantragte Frage⸗ 
ſtellung zu bekämpfen. Es ſei, ſagt er, gar nicht Sache 
der Verſammluug, noch darüber zu entſcheiden, ob über⸗ 
haupt ein Ausbau oder Neubau des Oberförſterhauſes 
in Steegen nöthig ſei. Hierüber hätten ſich bereits die 
beiden Sachverſtändigen, Herr Bau-Infpector Pohl und 
Herr Stadt-Baurath Licht, erklärt. Das Gutachten dies 
ſer beiden Herren liege der Verſammlung zur Einſicht 
vor. Wolle ſie daſſelbe nicht als maßgebend anſehen, ſo 
würde ſie dadurch ein Mißtrauensvotum gegen ſich ſelber 
ausſprechen; denn ſie habe ja die beiden Herren zu ihren 
Sachverſtändigen gewählt. — Es wird hierauf der An⸗ 
trag des Herrn Kloſe mit 24 gegen 18 Stimmen an⸗ 
genommen. Nunmehr ergreift Herr Liévin wieder das 
Wort und entwickelt mit vieler Beredtſamkeit eine 
Menge von Gründen für den Neubau. Herr Kloſe 
behauptet darauf, daß keine Nothwendigkeit für den 
Neubau vorhanden ſei. Das Project des Neubaus ſei 
einzig und allein aus dem Wuunſch, dem Herrn Ober⸗ 
förſter eine bequeme Wohnung zu verſchaffen, hervor⸗ 
gegangen. Herr Schäfer, der ſich über den Zuſtand 
des Hauſes durch die eigene Anſchauung unterrichtet hat, 
ſchließt ſich der Anſicht des Herrn Vorredners an. Das 
Haus ſei keinesweges, ſagt er, dem Einſturz nahe, wie 
von verſchiedenen Seiten behauptet würde. Die Forſte 
deſſelben bilde noch eine gerade Linie, und das ſei der 
beſte Beweis gegen jene Behauptungen. Dazu ſeien 
aber auch die Treppen, der Dachſtuhl u. ſ. w. im beſten 
Zuſtande. Im weiteren Verlauf der Debatte beſchwert 
ſich Herr Kloſe darüber, daß ihm Hinderniſſe in den 
Weg gelegt worden ſeien, ſich durch die eigene Anſchau⸗ 
ung von dem Zuſtande des Hauſes zu überzeugen. Von 
Seiten der Kämmerei-Deputation ſei ihm geſagt worden, 
es ſei nicht nöthig, daß er das Haus beſichtige. 
Herr Hennings ſpricht ſeine Verwunderung darüber 
aus, wie es möglich geweſen, Herrn Kloſe das zu ver— 
weigern, was doch von jedem Vernünftigen als eine eben 
ſo nothwendige wie natürliche Forderung angeſehen werden 
mie. Es müſſe, ſagt Herr Hennings, dieſe Weige⸗ 
rung ſogar gerechtes Erſtaunen erwecken, indem fie von 
einer Seite gekommen, wo das Prinzip der Selbſtregie⸗ 
rung zum Panier erhoben worden. Nicht nur die Stadt⸗ 
Verordneten-Verſammlung, ſondern das ganze Publicum 
ſolle ja auf Grund der eigenen Anſchauung zu urtheilen 
und zu handeln berechtigt ſein. — Herr piwko bean» 
tragt hierauf, die Angelegenheit zu vertagen und zur 
Erledigung derſelben eine gemiſchte Commiſſion, beſte— 
hend aus den beiden Bautechnikern Pohl und Licht 
und Mitgliedern der Verſammlung, die entgegen geſetzte 
Anſichten in dieſer Angelegenheit vertreten, nieder zu 
ſetzen. Nachdem Herr Lié vin dieſen Antrag befürwor⸗ 
tet, wird die von Herrn Kloſe erhobene Beſchwerde 
von verſchiedenen Seiten erläuternd beſprochen. Schließ— 
lich wird Herrn Piwko's Antrag angenommen, und es 
werden zu Mitgliedern der gemiſchten Commiſſion erwählt: 
die Herren Licht, Pohl, Schäfer, Kloſe, Fr. W. 
Krüger, Lievin, Wagner, Hennings, Thiele. 
Es wird ferner der Beſchluß gefaßt, das Gehalt der 
wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer an der St. Petri- und 
St. Johannisſchule auf 500 Thlr. feſtzuſetzen. Außerdem 
kommt eine Expropriations-Angelegenbeit zur Sprache. 
Behufs der Regulirung der gr. Mühlengaſſe und des 
Altſt. Grabens ſind nämlich zwei, den Herren Paninski 
und Aſchenheim gehörige Parcellen nöthig. Die Par- 
celle des Herrn Paninski hat einen Flächeninhalt von 
3% Qr.⸗R., wofür er 500 Thlr. fordert; die des Herrn 
Aſchenheim hat einen Flächeninhalt von 7% Qr.⸗R., 
wofür er 1700 Thlr. beanſprucht. Da der Magiſtrat es 
nicht für angemeſſen hält, dieſe Forderung zu bewilligen, 
ſo erſucht er die Verſammlung um die Zuſtimmung, ſich 
von der Regierung die Erlaubniß zum Expropriations⸗ 
verfahren einzuholen. Die Zuſtimmung erfolgt. — Zum 
Schluß der Sitzung kommt eine Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend das Verhältniß bieſiger Geſellen zur Kranken“ 
kaſſe, zur Sprache. Ju der Vorlage befindet ſich ein 
§., nach welchem jeder zugewanderte Geſelle, ſobald er 
nicht in der Zeit eines dreitägigen Aufhaltes am hieſigen 
Orte einer Krankenkaſſe beigetreten, polizeilich ausgewieſen 
werden ſoll. Dieſen §. bezeichnet Herr Schirrmacher 
als einen ſehr harten; auch Herr J. C. Krüger erklärt 
ſich im Jutereſſe der Arbeitgeber gegen denſelben, wäh⸗ 
rend ihn auch Herr Bode angreift. Es wird hierauf 
beſchloſſen, die Angelegenheit zu vertagen und bebu 4 
einer humanen und gründlichen Regelung deſſelben eine 
Commiſſion aus der Mitte der Stadt⸗Verordneten nieder f 
zusetzen. Für dieſelbe werden die Herren Schirrmacher, 


J. C. Krüger und äblt. dem Schlu 
der öffentlichen Sibun — 8 vn Ag 
— In der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadtver⸗ 
neten wurde für ein erkranktes Magiſtratsmitglied ein 
— zur Badereiſe und für die 25jährige Amtsfüh ⸗ 
J eines Lehrers eine Gratifikation bewilligt. 
eſtern Abend wurde die Mannſchaft der 
en U durch den Telegraphen nach der Steimmig⸗ 
5 eres Oelmühle in der Weidengaſſe Nr. 37 
— u, wo der Fabrikſchornſtein brannte. Das Feuer 
würde ſofort gelöſcht. 
ie Friedrich-Wilhelm-Schützen-Brüderſchaft 
te, von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, bei 
em Spiel den üblichen Auszug nach dem ge⸗ 
dae gell decorirten Schießgarten. Vormittag fand 
die Preisſchießen ſtatt. Den erſten Preis gewannen 
meif, erren Rentier Mogilowski, Schuhmacher⸗ 
le er Naumann und Malermeiſter Lukowski. 
er den weiteren Verlauf des Feſtes in nächſterNummer. 
Sc Das fiscaliſche Mühlengrundſtück Czu beck am 
chwarzwaſſer im Stargardter Kreiſe ſoll auf die 
it von 12 Jahren von Neuem verpachtet werden. 
— Wie der Kaſſube, wenn er als Rekrut bei 
em hieſigen Regiment eingetreten, mit unbedingtem 
trä orſam die Strenge feines Unterofſiziers er⸗ 
bunt haben viele von uns geſehen. Neulich aber 
ten wir Gelegenheit, Zeuge eines umgekehrten 
alles zu ſein. An einem Pulverſchuppen auf dem 
eg zwiſchen dem Leeger⸗ und Langgarter⸗Thor 
ein * Musketier (Kaſſube) Schildwache, während 
ar, nteroffizier, ſein Mädchen im Sonntagsſchmucke 
ein rme führend, harmlos daber geſchritten kam und 
e brennende Cigarre im Munde hatte. „Herr 
„rief ihm der Soldat im gebrochenen 
„ nehmen Sie ſogleich die Cigarre aus 
Sie wiſſen ſo gut wie ich, daß hier 
war wie en darf!“ Der Herr Unteroffizier 
blicklich dem 8 litz getroffen und fügte ſich augen⸗ 
5 m Befehle der Schildwache. 
. horn. Der Generalmajor Hr. v. Prittwitz, 
ommandant der Feſtung Thorn, ein dem Anſcheine 
nach rüſtiger Militair, iſt penſionirt worden. Die 
achricht von der Verabſchiedung wurde von der 
Bevölkerung mit größtem Beileid aufgenommen. 
5 v. P. bezeigte ſich als ein humaner Offizier, 
er ſich auch lebhaft für die Hebung des intellektuellen 
= ens am hieſigen Orte in mannigfacher Richtung 
— hätigte. Sein Nachfolger iſt der Kommandant 
n Sibi Br, Oberf v. Stückradt. 
8, Mai. In den Tagen am 13., 
Taue 15. Juli d. J. ſoll hier — Provinzial⸗ 
dn für Oft- und Weſtpreußen ſtattfinden. Ein 
iesfälliges Comitee hat ſich bereits gebildet. Der 
8. 85 125 8 3550 . 15 Sgr. betragen. 
erlehrer Dr. Steincke ni 
zur Theilnahme entgegen. i 
In vergangener Nacht iſt in Braunsberg 
ein heftiges Feuer geweſen, welches in der nach dem 
ahnhofe belegenen Vorſtadt mehrere Scheunen ein- 
geäſchert hat. . 
Königsberg. Nach den nun neuerdings ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten werden die Huldigungsfeier⸗ 
lichkeiten hieſelbſt beſtimmt im künftigen Monate ſtatt⸗ 
finden, indeſſen iſt der Tag derſelben auch jetzt noch 
nicht feſtgeſetzt. In Folge deſſen haben die Arbeiter, 
welche im Königl. Schloſſe mit der Renovation der 
önigl. Zimmer ꝛc. und mit der Ausmalung des 
goskowiterſaales beſchäftigt ſind, die Thätigkert er⸗ 
— Geſtern mit dem Schnellzuge wurde die An⸗ 
— des Geh. Ober⸗Baurath Stüler von Berlin 
A dartet, welcher noch bauliche Anordnungen für die 
lichkeiten treffen 
Aeg, len theilen wir eine der gewiß ſeltenſten oder 
mit. Ju dem nie vorgekommenen Naturmouſtroſitäten 
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ara vielleicht auch dem dort üblichen übermäßigen 
trieben genuſſe Schuld, den Leib des Kindes jo aufge⸗ 
Anabanden. Um jo überraſchender war es daher 
zu öffuchörigen des Kindes, als der Bauch deſſelben 
chleierten anfing und, nur durch eine dünne Haut 
anderen cz, die Umriſſe eines vollſtändig ausgebildeten 
ſuchung ließ es ſichtbar wurden. Eine nähere Unter⸗ 
wachſenen © zutlich nicht nur einen mit Haaren bes 


ver 


ſondern auch und einen großen Zahn im Munde, 
luf den Mayr Ne vollſtändige Geſichtsbildung erkennen. 
Kind mit er Nordenthaler Gutsherrſchaft iſt das 


uchung für eier Naturabnormität nach Lock zur Unter⸗ 
ſind der Anſicht dortigen Aerzte geichafft. Oletzkoer Aerzte 
geburt gem, ehen m das Kind urſprünglich eine Zwillings- 
— nn nn, 


on der pol niſchen Grenze, 20. Mai. 
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ch amtlicher Bekanntmachung find die Geſetzent⸗ 


würfe für die Verwaltungsreform im Königreich 
Polen durch die dazu beſtimmte Berathungskommiſſion 
vollendet. Platanoff und Karnicki find nach Peters⸗ 
burg gereiſt, um denſelben die Kaiſerliche Sanction 
zu verſchaffen. Die Truppen ſind theilweiſe von 
den öffentlichen Plätz en in Warſchau zurückgezogen. 

— Der Erzbifchof von Warſchau iſt auf's Schloß be⸗ 
rufen und an ihn das Verlangen geſtellt worden, 
das Singen des Nationalliedes durch die Geiſtlichen 
in den Kirchen zu verbieten. Der Erzbiſchof hat dies 
entſchieden verweigert, indem er dem Volke das nicht 
entziehen wolle, was allein in der Betrübniß ihm 
Tröſtung gewähre. 


Der fünfundz;zwanzigfte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Schuldig oder unſchuldig? Dieſe Frage, welche 
ſeit dem Beginn der Verhandlung den Scharfſinn 
aller derer beſchäftigte, die derſelben beiwohnten, — 
welche in und außer dem Gerichtsſaal mit Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit erörtert wurde und bereits den größten 
Theil der Einwohner Sternbergs in zwei große dis— 
putirende Partheien getheilt hatte, da der Prozeß 
Waldau bald der ausſchließliche Gegenſtand der Auf- 
merkſamkeit und des Geſprächs in allen öffentlichen 
und privaten Kreiſen der Stadt wurde und alle andern 
Intereſſen augenblicklich in den Hintergrund drängte, 
— dieſe Frage hatte bisher gleichwohl die Gemüther 
kaum in eine ſo quälende Aufregung und Spannung 
verſetzt, als während des zuletzt geſchilderten Auftritts. 
Welche bitter ſchmerzlichen Empfindungen mußten 
Waldaus Bruſt bewegen, wenn er ſich unſchuldig 
fühlte und ſich ſein früheres Verhältniß zu Gertrud, 
die glücklichen Tage einer hoffnungsreichen Liebe — 
und andererſeits das grauſame Verhängniß vergegen⸗ 
wärtigte, welches ihr gegenwärtiges Zuſammenkommen 
an dieſer Stätte und unter ſolchen Verhältniſſen her⸗ 
beigeführt hatte! Welche Hoffnungen hegte er von 
ihrer Ausſage für den Nachweis ſeiner Unſchuld? 
War ſie im Beſitz eines Geheimniſſes, welches das 


über dem Erwerb des Kaſtens und der Papiere ſchwe⸗ 


bende Dunkel aufzuhellen vermochte? Und welcher 
Art war dies Geheimniß, daß er es ſelbſt nicht auf- 
klären zu dürfen glaubte und doch die Hoffnung zu 
hegen ſchien, daß Gertrud den Schleier deſſelben lüften 
würde? Wußte er genau, was ſie ausſagen konnte, 
oder hatte er nur Vermuthungen darüber? 

War Waldau dagegen ſchuldig, mit welchen Ge- 
fühlen mußte er ſeiner Geliebten gegenüberſtehen, als 
fie ihm in fo rührender und ergreifender Weiſe aus- 
drückte, daß ſie an ſeiner Unſchuld nicht zweifle; als 
ſie ſeine Hand ſtreichelte und an ihren Buſen drückte, 
während ſein Gewiſſen ihm ſagen mußte, daß dieſelbe 
meuchelmörderiſch den Dolch in die Bruſt ihres ein- 
zigen Bruders geſtoßen habe! Welchen Grad von 


Heuchelei und Verſtocktheit ſetzte es voraus, daß er 
in Worten und Geberden ſeine Freude über die Täu⸗ 


ſchung auszudrücken vermochte, in welcher er Gertrud 
befangen ſah! Und welche Hoffnungen konnte er 
unter dieſen Umſtänden auf ihre Ausſage bauen, da 
er ihren Character doch zu gut kennen mußte, um 
nicht feſt überzeugt zu ſein, daß ſie zu ſeiner Rettung 
auch nicht um eine Linie von der reinen Wahrheit 
abweichen würde? 

Die Löſung dieſer Fragen erwartete man von der 
Vernehmung Gertruds, und es ließ ſich daher er- 
klären, welch feierliches Schweigen der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit ſich über die Verſammlung verbreitete, 
als Gertrud ſich endlich dem Gerichtshof gegenüber⸗ 
ſtellte und dem Präſidenten erklärte, daß ſie jetzt bereit 
und im Stande ſei, ſeine Fragen zu beantworten. 

Judeß gleich die erſte Frage, welche derſelbe an 
ſie richtete, ſchien ſie in Verlegenheit zu ſetzen. Sie 
betraf einen der allgemeinen Punkte, über welche jeder 
Zeuge zunächſt Auskunft zu geben hat, nämlich ob 
irgend Jemand, namentlich einer der Angeklagten, ſich 
unterfangen habe, fie mündlich oder ſchriftlich zu unter» 
richten und zu beſtimmen, was und wie ſie hier aus⸗ 
ſagen ſolle? Nach einigem Zögern erklärte ſie, daß 
ſie vor einiger Zeit einen mit Blut geſchriebenen Brief 
von der Hand Waldaus empfangen habe, der ſich 
allerdings auf das von ihr abzulegende Zeugniß be⸗ 
ziehe. Sie wiſſe nicht, in wiefern dies auf die Sache 
von Einfluß ſei, habe aber das Schreiben, ſowie ein 
gleich nach der Abreiſe Waldaus erhaltenes bei ſich 
und überreiche beide hiermit dem hohen Gerichtshofe 
zur eigenen Prüfung. Der erſtgedachte Brief ſei mit 
der Poſt von Sternberg gekommen, und zwar unter 
der von einer unbekannten Hand geſchriebenen Adreſſe 
ihres alten Dieners Chriſtian Felſenhorſt. 

Der Präſident ließ beide Schreiben zunächſt dem 
Angeklagten vorlegen, der ſie ohne Weiteres als von 


feiner Hand herrührend anerkannte. Sodann wurden F 


ſie verleſen. Der Inhalt des einen iſt bereits oben 
mitgetheilt. Das andre lautete: 

„Obgleich ich mir nicht erklären kann, welche 
Gründe Sie beſtimmen, die Ueberſendung des Kaſtens 
und der Papiere an mich geheim zu halten, ſo iſt 
mir Ihr Wille doch zu heilig, als daß ich mich ihm 
nicht unterwerfen ſollte. Wenn Sie daher nicht 
Selbſt für gut finden, das Siegel des Geheimniſſes 
zu löſen, ſo können Sie verſichert ſein, daß auch die 
Tortur mich nicht zwingen würde, daſſelbe zu ver- 
letzen. Mögen Sie darin einen Beweis meiner Liebe 
und Dankbarkeit erblicken, daß ich Sie nicht bitte, zu 
meiner Rettung ein Ihnen peinliches Zeugniß abzu⸗ 
legen, obgleich es ſicher ſcheint, daß nichts anderes 
mich von einem ſchimpflichen Tode auf dem Schaffot 
befreien kann, als wenn Sie es bezeugten, daß ich 
den Kaſten und die Papiere aus Ihren Händen em- 
pfangen habe. 

Der Präſident bemerkte hierauf, daß es allerdings 
den Anſchein habe, als wenn dieſer Brief zu dem 
Zweck geſchrieben ſei, Gertrud zur Abgabe einer be- 
ſtimmten Ausſage zu veranlaſſen, und daß er fie da⸗ 
her dringend ermahne, an den von ihr zu leiſtenden . 
Eid zu denken, und ihm der reinen Wahrheit gemäß 
zu ſagen, ob ſie den dort ſtehenden Blechkaſten nebſt 
einer Summe in Werthpapieren an Waldau überſendet 
habe und wann das geſchehen ſei? 

Niemand wagte zu athmen, als Gertrud den 
Blechkaſten flüchtig betrachtete und dann Folgendes 
erklärte: 

Ich habe bis zum Empfang des verleſenen Schrei- 
bens keine Ahnung davon gehabt, daß Herr Waldau 
mit Rückſicht auf mich ſich veranlaßt ſehen konnte, 
in einer ſo wichtigen Sache irgend eine Zurückhaltung 
zu beobachten. Man hat mich aus Schonung wäh⸗ 
rend meiner Krankheit gänzlich im Unklaren darüber 
gelaffen, welche Rolle dieſer Kaſten und die in dem— 
ſelben befindlich geweſenen Papiere in dieſer Unter— 
ſuchung ſpielten, ſonſt würde ich längſt mich über die 
Sache haben vernehmen laſſen. Denn, wenn ich auch 
Herrn Waldau Verſchwiegenheit anempfohlen habe, 
jo war es doch keineswegs meine Meinung, daß die- 
ſelbe auch dann noch beobachtet werden ſolle, wenn 
ihm daraus irgend eine Gefahr erwüchſe. Ich trage 
gar kein Bedenken, es hier öffentlich zu verſichern und 
zu beſchwören, daß Waldaus Brief mich zu nichts 
weiterem auffordert, als die reine Wahrheit zu jagen! 
Denn es iſt vollkommen richtig, daß ich ihm durch 
Benjamin am Abend des 25. Novbr. dieſen Kaſten 
mit etwa 10,000 Thlrn. in Pfandbriefen überſendet habe. 

Mit dieſer Erklärung, welche dem gegen den An- 
geklagten befangenen Theil der Verſammlung fo uner- 
wartet kam, wie ein Donnerſchlag aus heiterm Himmel, 
ſchien die Verhandlung an einen entſcheidenden Wende— 
puntt angekommen zu ſein. Stand es feſt, daß An— 
geklagter den Blechkaſten mit den Papieren dem Er- 
mordeten nicht geraubt, ſondern auf andere Weiſe 
erhalten hatte, fo wurde damit ein fo wichtiger Grund- 
ſtein aus dem künſtlichen Gebäude des gegen ihn 
geführten Beweiſes herausgenommen, daß daſſelbe 
vollſtändig zuſammenſtürzen mußte, zumal wenn in 
Erwägung genommen wurde, daß die bei dieſem Punkt 
von Waldau beobachtete Zurückhaltung unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden ſehr zu ſeinen Gunſten ſprechen 
mußte. Dieſelbe blieb allerdings auch für den Fall 
ſeiner Unſchuld ziemlich räthſelhaft, war aber doch 
noch viel unerklärlicher, wenn man annahm, daß er 
ſchuldig ſei. 5 

Selbſt der Präſident und der Staatsanwalt 
ſchienen durch das von Gertrud abgelegte Zeugniß 
im höchſten Grade betroffen und in ihrer bisher fejt- 
gehaltenen Ueberzeugung von der Schuld Waldaus 
augenſcheinlich wankend gemacht. Der Eindruck war 
nach allen Seiten hin ſo außerordentlich, daß dem 
Präſidenten momentan die Zügel der Herrſchaft ent- 
riſſen wurden. Nach Gertruds letzten Worten fühlte 
Jeder das Bedürfniß, ſeinen Empfindungen Worte zu 
geben; und da auch einige der Richter ſich nicht ent— 
halten konnten, dem Präſidenten ihre Meinung über 
die Lage der Sache zu äußern, einer aber namentlich 
für nöthig hielt, den Zweifel anzuregen, ob Gertrud 
bei dem ſcheinbar unlösbaren Widerſpruch ihrer Aus— 
ſage mit andern ermittelten Umſtänden auch vereidet 
werden könne, ſo bemerkte der Präſident den allge— 
meinen Tumult nicht, und das Publikum ſuspendirte 
dahet eigenmächtig die Sitzung auf etwa 5 Minuten, 
die denn von allen Zungen, namentlich denen der 
anweſenden Frauen, ſo gründlich und leidenſchaftlich 
benutzt wurden, daß der Präſident, als er endlich mit 
Schrecken bemerkte, daß die Volksbewegung über ſeine 
monarchiſchen Rechte hinweggegangen ſei, ſeine Glocke 
lange und energiſch ſchwingen mußte, bevor es ihm 
gelang, der geräuſchvollen Aufregung Meiſter zu ö 
werden und ſeine Alleinherrſchaft wieder herzustellen. 


(Fortſetzulng folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. Mai. 


St. Marien. Getauft: Müllermeiſter Roſe 
Tochter Johanna Margaretha. Böttchermeiſter Knitter 
Sohn Carl Gotthilf. Schneidermeiſter Goſch Tochter 
Jenny Bertha Marig. Partikulier Paulſen Sohn John 
Otto. Malermſtr. Bonneck Sohn Theodor Max. Kay 
ſchiffer Klawe Tochter Emma Pauline. 


Aufgeboten: Buchbindermſtr. Carl Herrm. Alerand. | 


Schröder mit Igfr. Amalie Helene Retowski. Königl. 
Garniſ.-Auditeur u. Lieutenant im 4. Brandb. Lando.“ 
Regmt. No. 24, Rudolph Ferdinand Klotzſch mit Igfr. 
Bertha Magdalena Küſſuer. 

Geſtorben: Arb. Semerau Sohn Eduard Albert, 
4 M., Krämpfe. Apotheker Raſchke Tochter Eva Pauline, 
2 M., Brechdurchfall. Schmiedegeſell Mauer Tochter 
Ottilie Bertha, 1 J. 2 M., Gehirnentzündung. Wittwe 
Conſtantia Renate Beckmann geb. Eberhardt, 74 J., 
Morbus tsrigthſi. Wittwe Louiſe Brandt geb. Gräwen, 
63 J., Leberkrebs. 

St. Johann. Getauft: Productenhäudler 
Rüdiger Sohn Paul Auguſt. Arb. Haack Tochter Marie 
Louiſe Caroline. Schneidermeiſter Eusz Tochter Anna 
Helene Pauline. Kahnſchiffer Arendt aus Nauen Sohn 
Guſtav Heinrich Wilhelm. Schuhmachergeſ. Controweit 
Sohn Carl Max. 2 unehel. Kinder (Zwillinge.) 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Unverehel. Florentine Wilh. Wagner, 
60 J., Ruhr. Arbeiter Carl Wilhelm Berlin, 54 J., 
Rückenmark-Lähmung. Bäckergeſelle Geier Sohn Wilhelm 
Adolph, 10 M., Zahnkrämpfe. 

St. Catbarinen. Getauft: Herbergswirth 
Kreyſſig Sohn Arthur Cäſar. Tiſchlergeſell Neumann 
Sohn Paul Franz Emil. Buchhalter Herrke Sohn 
Arthur Julius. Maurergeſ. Hintz Sohn George Guſtav. 
Bernſteinarbeiter Herrmann Tochter Helene Ottilie Emma. 
Eigeuthümer König Sohn Guſtav Ferdinand Eduard. 
Arbeiter Joſt Sohn Herrmann Heinrich Carl. Arbeiter 
Pawlowski Sohn George Otto. Arbeiter Kabroczinski 
Tochter Roſalie Emilie. 2 unhel. Kinder. 

Aufgeboten: Arbeiter Friedrich Herrmann Boldt 
mit Igfr. Juſtine Henriette Holz. 

Geſtorven: Schuhmachergeſell Lalie Sohn Martin 

Wilhelm, 4 J. 6 M. 18 T., Speckhals. Schiffszimmer— 
geſell Lehmann Tochter Jenny, 2 J., Zahnkrämpfe. 
Küſterfrau Jacobine Pauline Ziegenhagen geb. Budwig, 
71 J. 3 M, Lungenlähmung. Arbeiter Dobronski in 
Kl. Molde Sohn Friedrich Eduard Rudolph, 5 M. 8 T., 


Krämpfe. Privatſchreiber Finger unget. Sohn, 12 T., 
Schwämme. 2 unehel. Kinder. 


St. Bartholomäi. Getauft: Maurermſtr. 
Göhrke Tochter Roſalie Marie. Schloſſermſtr. Zielinski 
Tochter Marie Franzisca. Schjffszimmergeſell Scherff 
Tochter Emilie Eliſe Margarethe. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſell Johann Joachim 
Chriſtoph Neetz mit Igfr. Julianne Emilie Poddig. 

Gejtorben: Kellner Schröder Tochter Martha 
Eliſabeth, 1 M., Krämpfe. Fleiſchermſtr. Haabich Sohn 
Paul Otto, 2 M. 8 T., Ruhr. Tuchmachergeſell Haaſe 
todtgeb. Sohn. Zimmergeſell Fritſch todtgeb. Sohn. 
Schiffszimmergeſell Bremer Sohn Friedrich Max, 4 M. 
15 T., Abzehrung. Arbeiter Gottlieb Plintz, 50 J. 2 M., 
Lungenfraß. Arb. Engler Sohn Julius Carl Theodor, 
1 J. 11 M., Blaſenausſchlag. N 

St. Trinitatis. Getauft: Diener Nivolaus 
Sohn Otto Richard. N 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Jungfrau Julianne Auguſte Mauß, 
36 J. Schlagfluß. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schneidergeſell 
Wäſſerling Tochter Olga Johanna. 

Aufgeboten: Seefahrer Ferdin. Rudolph Bernd. 
Pollix mit Igfr. Henriette Wilhelmine Boldt. 

Geſtorben: Keine. 

St. Eliſabeth. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Garniſon-Auditeur und Lieutenant 
Rudolph Ferdin. Klotzſch mit Igfr. Bertha Magdalena 
Küſſner. Reſerviſt Gottfried Poppke mit Igfr. Louiſe 
Paſtſchick in Martung bei Chriſtburg. 

Geſtorben: Grenadier Tolſchetzti Tochter Martha 
Louiſe, 2 J. 9 M., Lungenkrankh. Grenadier Friedrich 
Mayer, 26 J. 2 M. 26 T., Lungenentzünd. Handwerker 
3. Klaſſe der Königl. Marine, Friedrich Albert Tuttlies, 
23 J. 2 M. 10 T., in Folge eines Sturzes.“ 

St. Barbara. Getauft: Buchhalter Gronau 
Sohn Walter Otto Albert. Oderkahnſchiffer Schlaack 
Tochter Hulda Ida Mathilde. Maurergeſell Claaſſen 
Tochter Emilie Pauline. Arb. Braſis Sohn Wilhelm 
Carl. Arch. Scharpinski Tochter Helene Martha. Arb. 
Lehmann in Heubude Tochter Mathilde Eliſabeth. Sechs 
uneheliche Kinder. 

Aufgeboten: Schneider Julius Gottl. Schneider 
mit Frau Johanna Adelgunde ſeparirte Günther geborne 
Gumprecht. 

Geſtorben Schiffskapitain Mohring todtgeb. Sohn. 
Bäctermeiſter Mayen in Heubude Tochter Olga Marie, 
9 M., Huſten. Handlungsgehilfe Wilh. Jantzen, 18 J. 


* 


6 M., Lungenſchwindſucht. Oderkahnſch. Siniih Sohn 
Reinhold, 4 M. 15 T., Krämpfe. Oderkahnſch. Antrick 
Tochter Minna Sophie Eliſabeth, 2 J., Durchfall. Arb. 
Tetzlaff ungetaufte Tochter, 24 T., erdrückt. Arb. Groth 


5 Geſegelt: 

H. Lütjens, Henriette, n. Petersburg, m. Zucker. 
Angekommen am 19. Mai: 

R. Richard, Commerce, v. Antwerpen, m. Pfannen. 


Tochter Louiſe Auguſte, 4 J., Gehiruhautentzündung.] H. Hunn, Caroline, v. Drontheim, m. Heeringen. B. Kolk, 


Arb. Joh. Jacob Seel, 61 J., Lungenentzündung. 


St. Salvator. Getauft: Buchhalter Berg 
Tochter Jenny Friederike Louiſe. : 
Aufgeboten: Bernſteinarbeiter Carl Heinr. Julius 


Gronau mit Emilie Mathilde Krauſe. 

Geſtorben: Eigenthüm. Nachöltzki Sohn Alexander, 
2 St., Krämpfe. 

Heil. Leichnam. Arbeiter Lietke Zwillingstöchter 
Laura Johanna Clara und Selma Amalie Minna. 

Aufgeboten: Arbeiter Carl Johaun Kreuzer mit 
Igfr. Auguſte Herrmann in Bröſen. 

Geſtorben: Keine. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Fuhrherr Schumann Tochter Anna Maria. 

Aufge boten: Keine. 

Geſtorben: Arbeiter Kreft Sohn Paul Robert, 
3 J. 1 M. 10 T., Kopfentzünd. Frau Flor. Grallach, 
70 J., Bruſtwaſſerſucht. 

Konigt. Kapelle. Getauft: Arbeiter Loſcher 
Sohn Albert Franz. Arbeiter Stoike Tochter Anna 
Helene Eliſabeth. 

Aufgeboten: Lehrer Wolffgram in Neufahrwaſſer 
mit Igfr. Auguſte Friederike Meng. 

Geſtorben: Ein todtgeb. ehelicher Sohn. 

St. Nicolai. Getauft: Arbeiter Piepenburg 
Sohn Carl Eduard. Arbeiter Reinke Tochter Agnes 
Cliſabeth. 4 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Arbeiter Joſeph Zynda mit Igfr. 
Julie Lietzau in Pietzkendorf. 

Geſtorben: Arb. Bollmann Sohn Eduard Emil, 
7 M., Krämpfe. I unehel. Kind. 

St. Brigitta. Getauft: Buchhalter u. Kfm. 
Bluhm Tochter Maria Martha. 

Aufgeboten: Arbeiter Joh. Cwikowski mit Igfr. 
Anna Reſchke. Oderkahnſchiffer Jakob Graiewski aus 
Schwetz mit Igfr. Julianne Kaczella. Sergeant d. 3ten 
Kgl. Feſt. Comp. i. d. 1. oſtpr. Artillerie-Brigade, Franz 
Mendat mit Igfr. Auguſte Juſtine Bark. 

Geſtorben: Carl Solonnek, 14 J. I todtgeb. Kind. 

Karmeliter. Getauft: Schmiedegeſell Kiwitt 
Sohn Adolph Auguſt. Fleiſchermeiſter Kelluer Tochter 
Martha Anna. Arbeiter Klein Tochter Laura Albertine. 
Arbeiter Bieſchke in Pietztendorf Sohn Johann Albert. 
1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. Geſtorben: 2 unehel. Kinder. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſerbatorium der Röniglichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


2 2 0 Thermo: 
25h meer | Wind und Wetter. 
a 75) Par. Linien. mem 
22| 8 336,28 |-+ 8 4. Oeſtl. ſtill, bewölkt u. trübe. 
124 336,51 8,2 ONO. ſchwach, hell u. wolkig. 
Jroducten-Verichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 22. Mai. 


Weizen, 145 Laſt, 131.32, 13 pfd. fl. 630 — 640, 129pfd. 
fl. 600, 127pfd. fl. 550, 121pfd. fl. 480 —503, 
118. 19pfd. fl. 480. 

Roggen, 90 Laſt, 125. 26pfd. fl. 342, 121, 120. 21pfd. 
fl. 330, 116 pfd. fl. 315 pr. 125pfd. 

Weiße Erbſen, 2% Laſt, fl. 330. 

Grüne do. 4% Laſt, fl. 375. 

Berlin, 21. Mai. Weizen 72—84 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen 46% Thlr. pr. 2100pfd. 

Gerſte, große and kl. 38 —45 Thlr. 

Hafer 23—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—49 Thlr. 

Rüböl 11½ Thlr. 

Leinöl 10% Thlr. Lieferung 10% Thlr. 

Spiritus ohne Faß 184 — 78 Thlr. 

Stettin, 21. Mai. Weizen 8öpfd. 7 2—84 Thlr. 

Roggen 77pfd. 44—45 Thlr. 

Rüböl 11% Thlr. 

Spiritus ohne Faß 18% Thlr. 

Königsberg, 21. Mal. Weizen 80— 105 Sgr. 

Roggen 48—52 Sgr. 

Gerſte, große und kleine, 30 —45 Sgr. 

Hafer 26—29 Sgr. 

Erbſen, weiße, 50 —55 Sgr., graue 50—56 Sgr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 18. Mai: 

S. Anderſon, Fridia, v. Sunderland; H. Munſter, 
Diedrich, v. Hottenau u. C. Haaſe, Jeſſie Heinrich, v. 
London, mit Ballaſt. 

W. Prutz, Flanquer, mit Getr. v. Königsberg nach 
Kiel beſtimmt. 


Berliner Börſe vom 21. Mai 1861. 
; Zf. Br. Gld. 


. Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige An lehne 47 1027 7 — 
Staats Anleihe v. 185 9. 5 1073 1063 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 44 | 1024 102 

do. r 441025102 

do. 7 
Staats ⸗Schuldſcheinee . 31 88 87 
rämien - Anleihe v. 1855. . 35 121 — 

ſtpreußiſche Pfandbriefe. 3} 86} 86 

do. do. 4 e 954 95 
Pommerſche do., ee 3589 |, 88% 


Pommerſche Pfandbriefe. 4 991 — 
Vea 5 66 2 981 10 
do. o. u 5 

do. neue do. e e e e eee ee 
Weſtpreußiſche de 3, | 84} | 84 
do. do. 9 . q q 4957947 
Danziger Privatbank 4904 — 
Königsberger de te len 44 — | 84 
Magdeburger de 4.79 
Poſener do. 1 8 4 8314 — 


Gratitude; u. R. Viſſingen, Geſina Jant., v. Lübeck; 
T. Leeuwe, Corn. Anna, v. Elsfleth; C. Fladſerund, Anna 
Eliſe, v. Stien; A. Nielſen, Amalie, v. Fahſune; u. 
J. Thueſen, Glitner, v. Dramen, m. Ballaſt. B. Riches, 
Dampf. Swanland, v. Hull; u. D. Stramwitz, Friedricke, 
v. London, m. Gütern. P. Andreaſom, Samſon, v. 
Copenhagen, mit Ballaſt. 
dengekommene Freinde. 
Im Engliſchen Haufe: . 

Frau Landrath Ferno a. Swinemünde. Die Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Ferno a. Hagen u. v. Wittichau a. 
Melleuthin. Hr. Gutsbeſitzer v. Stubidi a. Warſchau. 
Hr. Gutspächter Adler a. Cawallen. Die Hrn. Kaufleute 
Speyer a. Leipzig, Warſchauer a. Thorn, Bauer a. Bres⸗ 
lau, Heuffert a. Leith. g 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Weber a. Stettin, Leonhardt a. 

Burg, u. Soliwoch a. Gieſſen. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Schmidt a. Neumark, und 
Bönke a. Wersdorf. Die Hru. Kaufleute Jacobi a. 
Leipzig und Reloff a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Braſch u. Pollack a. Berlin, 
Thiel a. Hamburg, u. Bohm a. Merſeburg. Hr. Apoth. 
Rüdiger a. Halberſtadt. 

ö Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Metling a. Landau. 
Helfeuring a. Jauer. Hr. Oberlehrer Dr. Lehnhardt a. 
Stettin. Hr. Mühlenbeſitzer Boltze a. Poſen. Frau 
Domainenpächter Liebhardt n. Familie a. Löbau. 

Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Cohn a. Elbing u. Hirſchfeld n. 
Gattin a. Schlawe. Hr. Pfarrer Mahlſtröm a. Filehne. 
Die Hrn. Chemiker Pfannenſchmidt u. Studioſus Calinski 
a. Königsberg. Hr. Particulier Haafelberg a. Colberg. 
Hr. Buchhändler Fiſcher a. Mislowitz. Hr. Juvelier 
Harder n. Frau a. Trebnitz. 


Ehre dem Fabrikate, 
die ihm gebührt! 


Unſer Univerſalfabrikat gegen Ratten, 
Mäuſe und Schwaben, das Neueſte und 
Praktiſchſte in feiner Art, wodurch das Lunge: 
ziefer ſofort auf eine räthſelhafte Weile ſpurlos 
verſchwindet — wofür nur „wir“ jede Garantie 
leiſten — und welches ſeit einer kurzen Zeit die 
weitverbreiteſte Anerkennung gefunden, empfehlen 
wir zum Preiſe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. und 
machen darauf aufmerkſam, daß ſich von uns weder 
hier noch in einem andern Orte eine Niederlage 
nicht befindet und bis jetzt nur von „uns“ 
allein dieſes Radikalmittel zu beziehen iſt. 

Die allbekannte Schwindel⸗Firma 
fängt aber ſchon an, ihre jahrelange Schwindeleien 
zu bekennen. (Siehe No. 114 dieſes Blattes, auf 
die von uns in No. 113 erlaſſene Frage, „will 
Schwindel mit Reellität Eoncurrenz 
treiben?“) Denn wenn ſie früher für eine 
Quantität Inſectenpulver — in der Größe 
eines Brauſepulvers — 2½ Sgr. bis 
1 Thlr. das Publikum ab ſehwindelte, was will 
ſie für 1 Sgr. oder ½ Sgr. abgeben? — Alſo 
„Schwindel über Schwindel“. 

Lenzig & Comp, 
Ankerſchmiedegaſſe No. 1, parterre. 


Alle Arten landwirthſchaftliche 
Maſchinen ſowohl wie Reparaturen werden gut 
und billig angefertigt Stadtgebiet No. 64. 

Friedrich Wiedemann, 
Schloſſer und Maſchinenbauer. 


Ein geräumiger trockener 
Keller zur Weinlagerung 
wird in der Langgasse oder 
Jupengasse oder deren Nähe 
zu miethen gesucht. Vermie- 
ther geben ihre Adr. unter 
G. 6 in der Exped. d. Bl. ab- 


Hr. Inſp. 


SE TE 3 Br. OB 
Pommerſche Rentenbriefſe „4 f 988 
Poſenſche do. ER rat 4944 94 
Preußiſche Dei s a TAT FEN 4 ı 974 
Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗Scheine . . . |44| — 1475 
Oeſterreich. Metalliguess 5487 47 
do. National⸗Anleihbe 557 
do. Prämien⸗Anleigůhe 465 80 
Polniſche Schatz-Obligationen . 4 921 
do, Gert. .-. be . 3585 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 86 


8 Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


